[image: image2.jpg]G

WORLD
DIABETES

DAY
2002




Deutsche Diabetes-Union


Abstract 
Hannover, 13. November 2002

[image: image1.wmf]Diana Droßel, Eschweiler

Aktiv der Blindheit begegnen

Diana Droßel  – auf diesen Namen stößt über kurz oder lang jeder, der sich mit dem Thema Diabetes und Sehbehinderung auseinander setzt, denn die engagierte Frau hat es sich zur Aufgabe gemacht, blinden Diabetikern zu helfen, ein weitgehend selbständiges Leben zu führen. Und dass dies möglich ist, dafür ist sie selbst, die vor 20 Jahren aufgrund einer diabetischen Retinopathie erblindete, das beste Beispiel.

Diana Droßel ist eine viel gefragte Frau. Ärzte, Krankenkassen und die Industrie holen sich gern Rat bei der agilen 44jährigen, wenn es um die Nutzung und Entwicklung von Hilfsmitteln für blinde Diabetiker geht. Aber auch für Betroffene und deren Verbände ist sie ein beliebter Ansprechpartner – kann man doch bei ihr sicher sein, einen Gesprächspartner zu haben, der wirklich weiß, wovon er redet.

Seit 1962 ist Diana Droßel Diabetikerin. Eine Serumhepatitis war 1980 der Beginn aller möglichen diabetischen Folgeerkrankungen: Fettstoffwechsel​störung, Nephropathie, schmerzhafte Polyneuropathie, autonome Neuropathie und Lasern der Netzhaut. Das alles ist wieder besser geworden, und heute fühlt sie sich topfit. Doch die Retinopathie führte im November 1982 nach zehn Augenoperationen und einem Jahr Krankenhausaufenthalt zur Erblindung. Das bedeutete für sie, plötzlich nicht mehr sehen, sich nicht orientieren, nicht schreiben und nicht mehr lesen zu können. 

Doch für Diana Droßel war dies kein Grund, sich zu isolieren und in eine Außenseiterposition drängen zu lassen. Mit den Reha-Maßnahmen startete die Wiedereinfindung in die sehende Welt und sie begann, sich mit den wenigen zur Verfügung stehenden Blindenhilfsmitteln auseinander zu setzen und neue Lösungsmöglichkeiten zu ersinnen. So gelang es Diana zum Beispiel mit Strohhalmen, die in verschiedene Längen geschnitten und an Einwegspritzen angelegt wurden, die Insulindosis selbst anpassen  zu können in einer Zeit, in der Blinde dazu noch sehende Hilfe brauchten. Die Veröffentlichung ihrer Lösungen führte dazu, dass sie nicht nur von den Betroffenen um Rat gefragt wurde, sondern dass auch die Industrie begann, sich für die Vorschläge von Diana Droßel zu interessieren. 

Als 1986 im Luisenhospital Aachen die Diabetikerschulung aufgebaut wurde, arbeitete die gelernte Krankenschwester dort als Diabetesberaterin. Wichtig war ihr dabei die integrative Schulung von Blinden und Sehbehinderten. Diana machte die Erfahrung, dass beide Seiten davon profitieren: Ein zwangloser Umgang mit Blinden nimmt die Angst vor einer möglichen Erblindung und zeigt Perspektiven; für den Blinden bedeutet es Teilhaben an der Normalität. Sie weiß, dass ein Blinder unter Diabetikern die Angst bewusst macht, es könnte einen ja selbst treffen. Aber wenn ein Blinder sich entscheidet und aktiv wird, zeigt er damit, dass es noch weitergeht.

Wenn Diana Droßel nicht gerade telefoniert oder kocht, sitzt sie an ihrem Computer. Für sie ist es mehr als nur ein Hobby. Mit Hilfe des Computers wird ihr ein Teil ihres verlorenen Augenlichts zurückgegeben. Hier kann sie ganz selbständig ohne die Hilfe eines Sehenden agieren. Nicht nur auf der privaten, sondern auch auf der beruflichen Seite ergeben sich mit dieser Technik für Blinde neue enorme Möglichkeiten. Der Computer stellt für Diana Droßel wie für viele andere Blinde einen Weg zur sozialen Integration dar. 

Für die Zukunft wünscht sich Diana Droßel, dass bei der Weiterentwicklung von Geräten die große Zahl der Blinden und Sehbehinderten nicht vergessen werden: Displays ohne akustische Rückmeldung und nicht fühlbare Schaltflächen mögen für Sehende zwar der Inbegriff des technischen Fortschritts sein. Für Blinde und Sehbehinderte sind sie ein Schritt zurück in die Unselbständigkeit. Und dies gilt für HiFi- und Kücheneinrichtungen ebenso wie für Pens und Blutzuckermessgeräte.

Steckbrief Diana Droßel

	Alter
	44 (Jg. 1958)

	Familienstand
	verheiratet

	Berufliche Tätigkeiten
	· Ausgebildete Krankenschwester und Diabetesberaterin

· Ehrenamtliche Beraterin für die Nutzung und Entwicklung von Diabetiker-Blindenhilfsmitteln 

· ständige Mitarbeiterin bei „Wartezimmer“, einer monatlich erscheinenden medizinischen Kassetten-Zeitschrift 

· Bundesbeauftragte für die Belange blinder und sehbehinderter Diabetiker im Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband e.V. 

	Diabetes
	seit 1962

	Diabetische Folgeerkrankungen
	· seit 1982 aufgrund diabetischer Retinopathie erblindet

· alle sonstigen Folgeerkrankungen haben sich zurückgebildet

	Hobbys:
	Kochen, Tandem- und Kanufahren
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